
Politikverdrossenheit??

Liebe Mitglieder und Freunde,                                                

sehr geehrte Damen und Herren,

wohl nahm unser BN- Landesvorstandsmitglied 

Gün ter Witzsch, Professor für Staatsrecht aus Fürth, 

kürz lich als  Beobachter an der Welt kli ma kon fe renz 

auf Bali teil. Und er musste sich danach die Frage 

stellen, wie die Bremser und Blockierer zum Um-

 den ken gebracht werden können. Letzt lich sieht er 

„we nig Anlass für Optimismus“.

Auf der anderen Seite  stellt unser BN- Chef  Prof. Hu-

 bert Weiger „im Bewusstsein breiter Bevölkerungsschichten ein Um den ken“ 

fest und er zählt erstaunliche Erfolge in Bay ern auf.  Es bewegt sich tat säch -

lich doch etwas – und das Schlagwort Po li tik ver dros sen heit scheint mir eher 

eine bequeme Ausrede zu sein, um vermeintlich nichts än dern zu müs sen, 

um so wei ter zu ma chen wie bisher. 

Ich meine, selbst die anstehenden Kommunalwahlen bieten Chancen, auf 

den Umgang mit un se ren begrenzten Ressourcen einzuwirken. Nutzen wir 

doch unser de mo kra ti sches Recht des Wählens! Wählen wir diejenigen Kan-

 di da tin nen und Kandidaten, für die Natur-  und Um welt schutz nicht Lip pen -

be kennt nis  se sind, an die man sich nach der Wahl nicht zu erinnern braucht. 

Auch bei den Kommunalwahlen in Bayern werden Wei chen ge stellt – sogar 

solche, die auf die Weltpolitik Einfluss haben können. Wählen wir Kan di -

da ten, für die ein Mehr an Straßen, an Energie-  und sonstigem Res sour cen -

ver brauch nicht immer ein Fortschritt zu sein braucht.

Fragen wir uns, welche Personen und  Parteien/ Gruppierungen wirklich be reit 

s ind, ein zu tre  ten für eine Minimierung des Energieverbrauchs, für Was ser -

schutz, für den öf fent li chen Per so nen nah ver kehr,  gegen über zo ge ne Baupro-

jekte, für den Schutz wertvoller Flächen, für die fi nan zi el le  För de rung von Na-

tur-  und Umweltschutz. Dass auch in Deutsch land der Le bens stan dard sinkt, 

hören wir nicht gerne, is t aber leider Tatsache. Doch übersehen wir nicht: 

Le bens stan dard ist nicht unbedingt gleich Le bens qua li tä t!

Mischen wir uns ein, gehen wir zur Wahl!

Es grüßt Sie

Ihr
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Kopf wei den pfle ge bei Weidelbach

Die Frost pe  ri ode im Ja  nu ar war ide  a l für e ine  spe zi e l le  Form der Bio top pfle  ge , 

nämlich den Rück schnitt von Kopf wei den. Beim Dinkelsbühler Orts te il Weidel-

bach ha ben wir se lbst so wie  e in pri va  ter Na tur freund vor zehn Jah ren e in über 

5 Hekt ar gro ßes, zu sam men hän gen des Feucht ge  bie t er wor ben. Begrenzt 

wird es  von ei nem „aufgesatte lten“ Mühl bach mit dem größ ten zu sam men -

hän gen den Be s tand an „Kopf wei den“ im süd li chen Land kreis . Die  mei s ten 

da von s ind schon weit über 100 Jah re  a lt. Sie  wur den e inst mals  in Kom bi -

na  ti on mit Er len und Eschen be vor zugt an  sol chen Mühl bä  chen ge pflanzt, um 

mit ihrem Wur zel werk auf na  tür li che Weise  die  Ufer zu be fe  s ti gen. Die  Aus-

 trie  be  der Sil ber wei den wur den seit a l ters  her a lle  e twa 15 Jahre  in Kopf hö he 

ab ge sägt und als  Brenn holz genutzt. Dadurch ent s tand die  cha rak te  ri s ti sche 

„Kopf form“, die  öko lo gisch äußerst wert voll is t: In den Wu che run gen bei den 

Neu aus trie  ben bil den s ich im Lauf der Jahre  Höh len und Tot holz be  re i che, die  

von vie  len Vogelarten wie  z. B. Gar ten rot schwanz, Ste in kauz und ver schie  -

de  nen Mei sen a ls  Brut-  und Nah rungs raum ge nutzt werden. Auch Säugetiere  

wie  z. B. Siebenschläfer und Iltis  fin den dort Unterschlupf. Die  ausgeprägten 

Tot holz-  und Mulm be re i che haben le  bens wich ti ge  Be deu tung für vie le  In sek -

ten ar ten, z. B. tot holz be  woh nen de Kä fer. Zu dem ver län gert die  Nutzung als  

„Kopf wei de“ das Baum le  ben un ge mein. Wäh rend die  schnell wach sen den 

Baum wei den selten ä lter a ls  60 Jahre  werden, führt die  Verjüngung oberhalb 

des „Kopfes“ dazu, dass  die  Strünke bis  zu 150 alt wer den können – mit ent-

 spre  chen dem Höhlen-  und Tot holz an te il.

Um den Biotoptyp „Kopf wei den“ zu er hal ten, führ te  un ser Mit ar bei ter Her bert 

Wöffling zusammen mit zwei Prak ti kan ten an e twa 50 Wei den mit te il wei se  

40jäh ri gen Austrieben die  anstrengende und auch ge fähr li che Motor- sägen-

arbeit durch. Mit der Seil win de wur den die  Stäm me über den Gra ben ge zo gen 

und dort aufgearbeite t. Das Holz wird a ls  Scheitholz bzw. Hack- schnitzel 

komplett energetisch verwerte t. Im Früh jahr wer den die  „Kahl köp fe“ neu aus-

 tre i ben, in e twa 20 Jahren is t wie  der e in Pfle  ge  schnitt fä llig. 

Helmut Altreuther
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 Mehr Belas tung s tatt Entlas tung durch „Entlas tungss traße“ in Rothenburg

Die von der Stadt Rothenburg, den Gemeinden Gebsatte l und Neusitz sowie 
von der Kreis tagsmehrheit geforderte  Entlastungsstraße für Ro then burg 
wür de im nörd li chen Ab schnitt von der Würz bur ger Stra  ße bis  zur Ansbacher 
Stra  ße und mit e iner Süd span ge von der Ansbacher bis  zur Gebsattler  Straße 
ver lau fen. Wei ter ver folgt wird nun zu nächst die  Süd span ge, die  e in neues 
Ge wer be ge biet süd lich der Ans bach er Straße an die  Autobahn an bin den soll. 

Flächenverbrauch und Lärmbelas tung

Die Ausweisung dieses Gewerbegebietes  südlich der Ansbacher Straße is t 
aus Sicht der Ortsgruppe vom Flächenverbrauch her vertre tbar, wenn im Ge-
 gen zug bisher nicht genutztes  und unattraktives Gewerbegebiet  an der Erl-
bacher Straße zu rück ge nom men wird. Zur Anbindung des Ge wer be ge bie  tes  
und der Betriebe an der Erlbacher Straße erscheint der Flä  chen ver brauch für 
den Straßenabschnitt zwischen Erlbacher und Ansbacher Stra  ße ver tre t bar. 
Ein zusätzlicher Flä  chen ver brauch für weitere  Stra  ßen ab schnit te  is t aber 
durch die  Verkehrssituation in Ro then burg nicht ge recht fer tigt. 

Ein Gutachten im Auftrag der Stadt Rothenburg hat ergeben, dass  der An te il 
des Durch gangs ver kehrs  nur 7,4% beträgt. Der Ziel-  und Quellverkehr ver-
 ur sacht 50,6% und der Binnenverkehr 42% des Ver kehrs  auf kom mens. Der 
Groß  te il des Verkehrs  is t a lso hausgemacht und auf die  Stadt ge rich te t. Die  
Verkehrsverhältnisse  s ind auch zu den Hauptverkehrszeiten nicht pro ble  ma -
tisch. Es kommt nicht zu gro ßen Wartezeiten oder gar Staus an den Am peln.

Die vorgeschlagenen Straßenspangen der sog. Entlastungsstraße wür den die  
Lärm be la  s tung vermehren und verte ilen, aber  nicht vermindern! 

Selbst durch die  Verwirklichung der gesamten Straße von der Würzburger im 
Norden bis  zu Gebsattler Straße im Süden käme es nicht zu e i ner spür ba ren 
Lärmentlastung im Zentrum. Für andere  Stadt be re i che kä men so gar deut li che 
Lärmbelastungen hinzu. So für die  bisher ruhige Schweinsdorfer Stra  ße, die  
a ls  Zubringer fungieren würde und für die  Wohn ge bie  te  am öst li chen Stadt-
 rand. Für e ine spürbare  Lärmentlastung im Stadt zen trum müsste  der Verkehr 
mindestens um die  Hälfte  verringert wer den, dies  würde aber nicht erre icht. 

Wenn der Straßenneubau im südlichen Teil durch das Igelsbachtal bis  zur 
Stra  ße nach Gebsatte l verwirklicht würde, wären die  Bewohner der Blei che 
und des Gebsattler Siedlungsgebietes  vom Lärm betroffen. Öko lo gisch wert-
 vol le  Bereiche im Tal des Igelsbachs bzw. am Bahndamm wür den zerstört 
oder beeinträchtigt, Biotope gingen verloren.

Variante  der Straßenführung im Süden  

Die je tzt neu von der Stadtverwaltung vorgeschlagene Variante  für den Süd-
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 ab schnitt der Entlastungsstraße von der Ansbacher über die  Erlbacher bis  zur 
Nörd lin ger Straße würde zum Teil auf bereits  vorhandenen Straßen ver lau fen 
und weniger Fläche neu in Anspruch nehmen als  die  Tras sen füh rung von der 
Erlbacher zur Gebsattler Stra  ße. Auch die  Auswirkungen auf Natur und Land-
 schaft wären geringer, da  die  ökologisch wertvollen Bereiche im Tal des Igels-
 bachs nicht berührt würden. Zudem würden die  Blei che und das Gebsattler 
Sied lungs ge biet nicht durch den Straßenlärm betroffen. Aus die  sen Gründen 
is t diese  Variante  deutlich günstiger zu beurte ilen a ls  die  vor ge schla  ge ne 
Tras se  von der Ansbacher bis  zur Gebsattler Straße. Nachteilig wäre ihr Ver-
 lauf dicht am Gymnasium. Dennoch halten wir in der Summe die  Ver bin dung 
zwi schen Erlbacher und Nörd lin ger Straße unter Berücksichtigung des Ver-
 kehrs  auf kom men für nicht notwendig.

Finanzen

Das Staatliche Bauamt geht in e iner groben Ko sten schät zung von 5,7 Mio. 
Euro für die  Baumaßnahme aus. Darin is t aber nur der Knotenpunkt in der 
Ansbacher Stra  ße ent hal ten. Weitere  Knotenpunkte  sowie e ine Bahn über-  
führung kämen hin zu, außerdem der Ausbau der Schweinsdorfer Stra  ße. Die-
 ser wäre, ebenso wie die  Planungskosten, nicht zuschussfähig. Der Abschnitt  
Ansbacher/ Erlbacher Stra  ße is t für s ich ge nom men eben falls  nicht zuschuss-
fähig. Der Ab schnitt von der Erlbacher Stra  ße bis  zur Stra  ße nach Gebsatte l 
wür de den Süd te il zwar zuschussfähig ma chen, da bei is t aber zu be den ken, 
dass  dieser Ab schnitt durch schwieriges Gelände führt und da mit teuer is t! 
Erst ge  naue re  Ko sten er mitt lun gen würden zeigen wie hoch die  Ko sten be l-
a  s tung mit Zuschuss für die  Verbindung Ansbacher Stra  ße bis  zur Gebsattler 
Straße oder auch bis  zur Nörd lin ger Stra  ße im Ver gleich zur Ko sten be la  s tung 
durch die  Ver bin dung Ansbacher Straße bis  zur Erlbacher Stra  ße ohne Zu-
schuss is t. Die  Gewährung ei nes Zuschusses darf je  doch kein Kri te  ri um für die  
Entscheidung für e ine Stra  ßen bau maß  nah me sein!  

Sabine Flierl, OG Rothenburg

Klima- CD

Das Energiereferat des BN- Landesverbandes hat e ine Klima- CD erste llt, von 
der wir e ine grö ße re  Stückzahl geordert haben. Hier s ind eine riesige Menge 
Fakten, bis  hin zu Po wer point- Vorträgen, übersichtlich aufbereite t enthalten 
und ste llen e ine her vor ra  gen de Ar gu men ta  ti ons hil fe  dar. Sie  können die  CD 
gerne kostenlos bei der Ge schäfts  s te l le  abholen. Gegen Ver sand ko s ten er s-
ta t tung senden wir s ie  gerne zu.   
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Pflanzentaus chaktionen

Auch dieses  Frühjahr werden die  Aktiven wieder drei Pflan zen taus ch ak tio nen 
organis ieren. Sie  kön nen dort e in hei mi sche Stau den für na  tur na  he  Gär ten 
tau schen oder ge  gen Spen de erwerben. 

•  Ro then burg  (Sams tag , 12. April, 10.00 -  13.00 Uhr, Pro jekt schmie de). 
•  Ans  bach  (Sams tag , 19 . April, 9.00 -  12.00 Uhr bei ehem. Bü cher- Na gel)
•  Die tenhofen (Sams tag , 19 . April, 10.00 -  13.00 Uhr, Parkpl. EDE KA- Schuler)

Arbe its kre is e

Unsere  Arbeitskreise  s ind das ideale  Forum, s ich aktiv in die  BN- Ar beit e in zu -
brin gen oder auch selbst vom Wissen anderer zu pro fi tie  ren. Schnup pern Sie  
doch e infach mal re in -  spe zi e l le  Fach kennt nis  se  s ind nicht er for der lich. Sie  
finden grundsätzlich in der Ge schäfts  s te l le  s ta tt, und zwar :

Mi., 12. März                     19.30 Uhr    AK Energie

N.N.                                    19.30 Uhr    AK Abfall/ Was s er

N.N.                                    19.30 Uhr    AK Biotops chutz

Weitere  Termine bitte  bei der Geschäftss te lle  erfragen, Terminierung er folgt 
oft mals  kurz fri s tig, manch mal s ind auch kurzfris tige  Änderungen notwendig.

Mi., 02. April         19.30 Uhr: Energe tis che  Gebäudes anierung , Gh. „Kro ne“

Merkendorf           Gunter Zepter, Te l. 098 26 / 9616                    
                                 Weitere  Termine s iehe Ta ges pres  se

Neuendette ls au   Rainer Ke ilwerth, Te l. 098 74/ 58 6 8  
                                 Termine s iehe Tagespresse

Ornbau                   Rüdiger Chris t, Te l. 098 26 / 991446

          Termine s iehe Tagespresse

Rothenburg           Sabine  Flierl, Te l. 098 61/ 7369

Mo., 10. März        20.00 Uhr: Jahres hauptvers ammlung, Gasth. Schranne
Sa., 12. April          10.00 -  13.00 Uhr: Pflanzentaus chaktion, Projektschmiede
Do., 17. April          20.00 Uhr: Altbau/ 3- Liter- Haus  (Regner), Gasth. Schranne
Do., 15. Mai           18.30 Uhr: Taubertalwanderung , TP.: Bettwar/ Kirche             
                                 Wei te  re  Ter mi ne  s iehe Ta ges pres  se
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Klimas chutz gerne  -  aber wie?

„Der Klimawandel s teht vor un-
 se  rer Haustüre , wir s ind auch 
in Mit te l fran ken schon mitten 
drin“. Das sag te  Martin Stümp-
fig, beruflich Um welt in ge  nieur 
und Kli ma schutz be  auf trag ter 
der Stadt Ans bach, ehrenamt-
lich aktiv in un se  rem AK Energie , 
bei un se  rer Kli ma schutz ver a-
n s ta l tung in Feucht wan gen mit 
e twa 40 Teil neh mern. Das zei ge  
s ich a l le in schon da durch, dass  
e lf der le tz ten zwölf Jah re  zu den 
hei ße  s ten seit Beginn der Wet-
 ter auf zeich nun gen zäh len. Welt-
 weit se ien die  prognostizierten 
Fol gen dramatisch: Bis  zum Jahr 
2100 sei en bis  zu 6,4 Grad Er wär -
mung zu erwarten, wenn kei ne  
Ge gen maß  nah men er fol gen. Der 
Mee res  spie  gel an s tieg werde in 

diesem Fall zwi schen 40 cm und 7 Meter er war te t. Die  da  durch ausgelösten 
Flüchtingsströme sei en unfassbar, weil z. B. e in Groß teil der Mil lio nen s täd te  
der Südhalbkugel an den hauptbetroffenen Küsten liege. Das Abtauen der 
ark ti schen Permafrostböden führe  u. a . zu e i ner ungeheuren Me than gas fre i s-
e t zung, was die  Erwärmung zusätzlich be schleu ni ge .  Dass  neben gra  vie  -
ren den Aus wir kun gen auf den Na tur haus halt der Klimawandel am stärksten 
die  je  ni gen Men schen treffe , die  am we nig s ten dazu beigetragen haben, ver-
 deut lich te  er am Beispie l von Mali. Deutschland muss beispie lsweise  se inen 
CO2- Aus s toß  um 70 bis  80 % senken, um auf den von Wissenschaftlern drin-
 gend emp foh le  nen Wert von 2 – 3 t CO2 pro Er den bür ger zu kommen.  

Jeder Einzelne könne und müsse seinen Beitrag le is ten, ebenso Industrie  und 
öffentliche Hand. Effektivste  Klimaschutzmaßnahme sei meistens die  dra  s ti -
sche Reduzierung des Ge bäu de- Wär me be darfs . Bei Neubauten und Ge ne ra l s-
a  nie  run gen sollte  das  „Passivhaus“, dessen En er gie  ver brauch pro qm unter 
1,5 Liter liege, das  Ziel se in. Die  Mehrkosten bei der Investition amortis ierten 
s ich rasch. „Passivhausbesitzer mit Energiekosten von ca . 350 EUR/ Jahr für 
Wär me und Strom  können über s te igende Energiepreise  nur lächeln“. Wo 
bei Sa nie  run gen in Teil schrit ten dieser Standard nicht machbar is t, gebe es  
e ine  klare  Rei hen fol ge  der Maßnahmen: Zunächst se i die  komplette  Ge bäu -
de hül le  e in schließ  lich der Fenster und Türen optimal zu däm men. Dabei se i 
auch an die  Wär me rück ge win nung und Lüftung mit modernster Haustechnik 
zu den ken („Man kann bei fa l scher Ausführung ein Haus auch zu Tode däm-
 men und schafft Schim mel pro ble  me“). Zwei ter Schritt se i die  Ver bes  se  rung/
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Jahres hauptvers ammlung 

am Donners tag , 10. April, um 19 .30 Uhr
im Gas thof „Rangau“ in Ans bach- Elpers dorf

Tagesordnung:

1.   Tätigke its bericht des 1. Vorsitzenden

2.  Kas s enbericht
3.  Anträge , Wüns che , Aus s prache
4.  Entlas tung des Vorstandes

5.  Ehrung  langjähriger Mitglieder

6.  Vortrag von Helmut Altreuther „Naturs chutz und Naturnutz -  die  s chle i-
 chen de  Veränderung des  Naturhaus haltes “ 

Wir laden alle Mitglieder und Freunde recht herzlich ein und hof fen auf

zahlreichen Besuch.

Einladung

Vom kalten Altbau zum behaglichen 3- Liter- Haus  
    

Die energetische Sanierung von Gebäuden ist eine der wichtigsten Maß-

 nah men zur En er gie ein spa rung. Wie aus einem kal ten Alt bau ein be hag li ches 

3- Li ter- Haus wird, erläutert Dipl.- Bauing. (FH) Pia Reg ner am

Do., 17. April, 20 .00 Uhr in Rothenburg, Gas thof „Schranne“

Anhand ei ner Wohnhaussanierung, bei der 93 % (!) En er gie ein spa rung er zielt 

wur de, wer den die bau tech ni schen Grund la gen ver mit telt. Die un ter schied l-

i chen Bau tei le dienen zur Dar stel lung der wär me tech ni schen Ver bes se -

rungs mög lich kei ten. Eben so wird auf ge zeigt, wie neue ef fi zi en te Haus tech nik 

zu sätz lich den Wohnkomfort ver bes sern kann und wel che ge sund heit li chen 

Aspek te bei der Woh nungs sa nie rung be ach tet wer den soll ten. Weitere The-

 men sind der zu künf tig not wen di ge Energiepass für Ge bäu de und die der zei -

ti gen staat li chen Zu schüs se und Dar le hen für kon se quen te Sanierungen. 

Energetis che  Gebäudes anierung -  s chlagen Sie  dem Ölpre is  e in Schnipp-
 chen

Wie das geht, darüber informieren am 

Mi., 02. April, 19 .30 Uhr, in Leuters haus en, Gas thaus  „Krone“ 
Dipl.- Ing. Architekt Harald Doms che it und Dipl.- Ing (FH) Jakob Merbach.
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Raus  in die  Natur

Bald beginnen wieder unsere  naturkundlichen Wanderungen. Wir wol len die  

Le bens räu me dann er kun den, wenn sie  jah res  zeit lich am at trak tiv s ten s ind. 

Die  Wan de run gen dau ern mei s tens zwei bis  vier Stun den, s ind fa  mi li en g-

e  recht kon zi piert, mei s tens be s teht abschließend die  Mög lich keit zur ge müt -

li chen Ein kehr. Bitte  be ach ten Sie  die  Ta ges zei tung oder fra  gen Sie  bei der 

Ge schäfts  s te l le  nach; wahr schein lich er ge ben sich noch wei te  re  Ex kur s io nen, 

die  bei Redaktionsschluss noch nicht fest s tan den. 

So., 13. April          Biberwanderung in den Erlengrund
                                 TP.: 14.00 Uhr, Weinberg, Bushalteste lle

So., 27. April         Waldbau in Zeiten von Klimawandel und  Wildverbis s
                                 TP.: 14.00 Uhr, Dietenhofen- Kehlmünz, Biergarten „Kappel“

So., 04. Mai           Vogels timmenwandg. am Kappelbuck , danach Gottesd.     

                                 TP.: 7.00 Uhr, Kappelbuck/ Beyerberg, Infopavillon

Do., 15. Mai           „Mangel tre ibt Blüten -  Magerwiesen an Taubertalhängen  

                                 TP.: 18.30 Uhr, Bettwar/ Kirche

So., 18 . Mai           Wanderung  zu unseren Sachsbacher Orchideenwiesen

                                 TP.: 14.00 Uhr, Sachsbach/ Kirche

Do., 22. Mai          Orchideenwanderung um Schillings fürs t
                                 TP.: 18.30 Uhr, Schillingsfürst/ Fischhaus, Parkpl. Freibad

 

Die 4. Ansbacher Artenschutzwoche findet  vom 07. bis  15. Juni  sta tt. Un-

 ter fach kun di ger Lei tung von Na tur schutz ex per ten ler nen in ter es  s ier te  

Men schen  bei ver schie  de nen Touren die  Viel fa lt, Schönheit und Be son der -

hei ten un se  rer Land schaft und Natur vor Ort kennen. Das aus führ li che Pro-

 gramm liegt bei.

Do., 19 . JuniÖkologischer Stadtspaziergang -  die  Entdeckung geplan-             

                      ter und ungeplanter Pflanzenvielfa lt in der Stadt

                                 TP.: 18.30 Uhr, Ansbach, Gumbertusdenkmal/ Hohenzollr.

           
Do., 03. Juli           Wilde Kinder -  wilde  Möhren; Exkursion grüner Schulhof 
                                 TP.: 18.30 Uhr, Dietenhofen, Parkplatz Hauptschule                
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Klimaschutz gerne -  aber wie?

„Der Klimawandel s teht vor un se  rer Haustüre , wir s ind auch in Mit te l fran ken 
schon mitten drin“. Das sag te  Martin Stümpfig, beruflich Um welt in ge  nieur 
und Kli ma schutz be  auf trag ter der Stadt Ans bach, ehrenamtlich aktiv in un-
 se  rem AK Energie , bei un se  rer Kli ma schutz ver an s ta l tung in Feucht wan gen 
mit e twa 40 Teil neh mern. Das zei ge  s ich a l le in schon da durch, dass  e lf der 
le tz ten zwölf Jah re  zu den hei ße  s ten seit Beginn der Wet ter auf zeich nun gen 
zäh len. Welt weit se ien die  prognostizierten Fol gen dramatisch: Bis  zum Jahr 
2100 sei en bis  zu 6,4 Grad Er wär mung zu erwarten, wenn kei ne  Ge gen maß  -
nah men er fol gen. Der Mee res  spie  gel an s tieg werde in diesem Fall zwi schen 
40 cm und 7 Meter er war te t. Die  da  durch ausgelösten Flüchtingsströme sei-
 en unfassbar, weil z. B. e in Groß teil der Mil lio nen s täd te  der Südhalbkugel an 
den hauptbetroffenen Küsten liege. Das Abtauen der ark ti schen Permafrost-
böden führe  u. a . zu e i ner ungeheuren Me than gas fre i se t zung, was die  Erwär-
mung zusätzlich be schleu ni ge .  Dass  neben gra  vie  ren den Aus wir kun gen auf 
den Na tur haus halt der Klimawandel am stärksten die  je  ni gen Men schen tref-
fe , die  am we nig s ten dazu beigetragen haben, ver deut lich te  er am Beispie l 
von Mali. Deutschland muss beispie lsweise  se inen CO2- Aus s toß  um 70 bis  
80 % senken, um auf den von Wissenschaftlern drin gend emp foh le  nen Wert 
von 2 – 3 t CO2 pro Er den bür ger zu kommen.  

Jeder Einzelne könne und müsse seinen Beitrag le is ten, ebenso Industrie  und 
öffentliche Hand. Effektivste  Klimaschutzmaßnahme sei meistens die  dra  s ti -
sche Reduzierung des Ge bäu de- Wär me be darfs . Bei Neubauten und Ge ne ra l s-
a  nie  run gen sollte  das  „Passivhaus“, dessen En er gie  ver brauch pro qm unter 
1,5 Liter liege, das  Ziel se in. Die  Mehrkosten bei der Investition amortis ierten 
s ich rasch. „Passivhausbesitzer mit Energiekosten von ca . 350 EUR/ Jahr für 
Wär me und Strom  können über s te igende Energiepreise  nur lächeln“. Wo 
bei Sa nie  run gen in Teil schrit ten dieser Standard nicht machbar is t, gebe es  
e ine  klare  Rei hen fol ge  der Maßnahmen: Zunächst se i die  komplette  Ge bäu -
de hül le  e in schließ  lich der Fenster und Türen optimal zu däm men. Dabei se i 
auch an die  Wär me rück ge win nung und Lüftung mit modernster Haustechnik 
zu den ken („Man kann bei fa l scher Ausführung ein Haus auch zu Tode däm-
 men und schafft Schim mel pro ble  me“). Zwei ter Schritt se i die  Ver bes  se  rung/
Er neue rung der Hei zung. Das Ver bren nen von 1.000 Liter Heizöl entspreche 
e twa 3 Tonnen CO2- Aus s toß  und damit ziemlich genau dem „Jahresbudget“ 
e iner Per son. Deshalb soll ten Öl und Gas möglichst durch regenerative  und 
hei mi sche Energie träger er se tzt werden. Dabei se i in ers ter Linie  an Biomas-
se  zu denken. Der bei Holzheizungen hö he re  Feinstaubausstoß  is t durch die  
Wahl e iner Heizung mit optimalen Ver bren nungs be din gun gen zu mi ni mie  ren, 
mach te  Stümpfig klar: „Feinstaub krie  gen wir technisch in den Griff, CO2 wird 
uns Jahrhunderte  beschäftigen“. Drit ter Schritt se i bei der Warm was ser b-
e  re i tung und te ilweise  auch beim Heizen die  Solar- Warm was ser an la  ge . Mit 
dem zu sätz li chen Ausnutzen a ller verfügbaren Dach flä  chen für Photovolta-
ikzellen könne je  der mann auch gewinnbringend zur Ste i ge  rung des um welt -
ver träg li chen Sonnenstromanteils  beitragen. Für a ll diese  Maßnahmen, die  
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im Üb ri gen e in ungeheures , ar beits  pla tz schaf fen des In ve  s ti ti ons vo lu men 
dar s te ll ten, gebe es  verschiedene s taatliche Anreize  durch zins  gün s ti ge  KfW-
Dar le  hen, Restschulderlass  bei hohen En er gie  s tan dards, bei man chen Maß-
 nah men auch direkte  För de  rung. In jedem Fall sollte  der ers te  Schritt immer 
e ine  qua li fi zier te  , aus  füh rungs un ab hän gi ge  En er gie  be  ra  tung sein, um die  
rich ti gen Prio ri tä  ten zu setzen.   

Auch Ernährung hat vie l mit Klimaschutz zu tun: Der An te il der Land wirt -
schaft liege weltweit bei rund 17 % der CO2 Emissionen. Mit dem Kauf von 
Pro duk ten aus ökologischem Landbau, der im Vergleich zum kon ven tio nel len 
Land bau deut lich weniger Energie  verbrauche, von re  gio na  len, sa i son ab -
hän gi gen Produkten und einem Zurückfahren des Fle isch kon sums könne 
auch hier e ine  Verbesserung eintre ten. Er machte  dies  an e i ner prä  gnan ten 
Zahl fest: Für e in Kilogramm Rindfle isch würden (u. a . wegen der Me than pro -
duk ti on des Wie der käu er ma gens) e twa  40 kg CO2 ausgestoßen – der gle i che 
Wert wie  bei 250 km PKW- Fahrt. 

Der Verkehr trage mit e twa 20 % bundesweit zum CO2- Ausstoß  bei. Ex or -
bi tant se i in den le tz ten Jahren dabei der Flugverkehr gestiegen. Von daher 
er ge  ben s ich die  Potenziale  fast von selbst: Verzicht auf Flugreisen, Vermei-
den von Kurz s trec ken fahr ten mit dem PKW, Ein rich tung e iner Mitfahrzentra le  
zur Bildung von Fahr ge  mein schaf ten, s tärkere  Gewichtung des ÖPNV. Auch 
Fahr rad fah ren und Laufen kann so manche PKW- Fahrt er se t zen.

Eine Kommune hat im Bereich Klimaschutz vie l Spielraum, und die  durch-
 ge  führ ten Maß  nah men haben e ine  große Signalwirkung für die  Bürger. Die  
de  zen tra  le  En er gie  er zeu gung ga ran tiert e ine  Wertschöpfung in der Region, 
schafft Ar beits  plä t ze  und dient dem Klimaschutz. Langfris tiges  Ziel müsse En-
 er gie  aut ar kie  in der Region sein. Wenn dies  zu 80 oder 90 % er re icht wer de , 
se i schon vie l ge  won nen. 

Helmut Altreuther
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Wie kommt der Grünspecht in die Flasche?

Dieser Frage ging kürzlich ein Teil der Aktiven nach, die  an unseren Streu obst-
An nah me ste l len im Herbst fle iß ig ge ar bei te t haben. Was sie  bei un se  rem 
Part ner be trieb, Hohenloher Frucht säf te  in Schwä bisch Hall, sa  hen, war sehr 
be e in druc kend. Ge schäfts  füh rer Folker Brand zeigte  bei e inem Rund gang den 
Pro duk ti ons ab lauf auf. Die  Äpfel aus un se  ren An nah men mit s trengen Kri-
terien werden ge trennt vom kon ven tio nel len Obst in separaten Silos  erfasst 
und verarbeite t. Schon am Ein gangs för der band herrscht s trenge Qua li tä ts  -
kon trol le : Eine Sai son kraft sortiert ungeeignetes  Obst aus.  An schlie  ßend ge-
langen die  zu vor gründ lich gewaschenen Äpfel mitte ls  e iner Förderschnecke 
zur Obst müh le . Eine Pumpe fördert dann die  Maische in die  vollautomatische 
Band pres se , die  s tündlich bis  zu 13 Tonnen Äp fel ver ar bei te t. Der frische Saft 
wird sofort schonend erhitzt, damit er keimfrei wird und sofort wieder her un -
ter ge kühlt, um einen höchstmöglichen Teil der Vit ami ne und anderen In halts  -
s tof fe  zu er hal ten. Dass dies  Sinn macht, haben vor Jah ren schon elek tro ly t-
i sche Un ter su chun gen von Prof. Hofmann von der FH Triesdorf gezeigt, bei 
de nen der Grünspecht- Saft e inen Spit zen platz be leg te . Die  Lagerung erfolgt 
in bis  zu 45.000 Liter fassenden Edelstahltanks. Die  Abfüllung in Fla  schen 
er folgt je  nach Bedarf für e inen etwa sechs wö chi gen Ausliefervorrat. Die  heiß  
be füll ten Flaschen wer den sofort nach dem Füllvorgang mit kaltem Was ser 
be rie  selt, um den frischen Geschmack des Saftes  zu er hal ten. Die  Eti ket -
tier ma schi ne versieht die  Flaschen – es  werden ausschließ lich Pfandflaschen 
ver wen det – mit dem Grünspecht- Etikett, das dem Verbraucher den Na tur -
schutz zu sam men hang des Produktes deutlich macht. Dass aus schließ  lich Di-
rektsaft -  ohne Konzentrat -  ver wen det wird, versteht s ich von selbst. In dem 
Unternehmen sind etwa 20  MitarbeiterInnen beschäftigt. Die  Ver kaufs  s te l len 
des Grün specht saf tes  erfahren Sie  gerne auf unserer Homepage oder bei der 
Geschäftsste lle . 

Helmut Altreuther
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500 Besucher  bei Percy Schmeiser

Ein übervolles  Haus und e ine  be  e in druc ken de Veransta ltung be scher te  uns kürz-

 lich Percy Schmeiser, Träger des  Al ter na  ti ven Nobelpreises  und welt wei ter Kämp-

 fer gegen die  Agro- Gen tech nik. Bei se inem ein zi gen Auf tritt in West mit te l fran ken 

wäh rend seiner Europa- Tour nee im Januar warn te  er die  Teil neh mer, darunter 

vie le  Landwirte , e in dring lich vor den unkalkulierbaren Fol gen von Gentechnik 

in der Landwirtschaft. Ein Ne ben e in an der von GVO- An bau und gen tech nik fre i er 

Land wirt schaft is t dau er haft nicht möglich. Das musste  er schmerz lich am eige-

nen Leib erfahren. Wenn die  Gentechnik e in mal fre i ge  se tzt wurde, is t dies  nicht 

mehr um kehr bar, so der Referent. Zu sätz lich zu den Ri s i ken, die  die  Gen tech nik 

für die  Na tur bedeutet, s ind die  Methoden des Saat gut kon zerns Monsanto a lles  

an de  re  a ls  fa ir zu be  zeich nen. Der Bau er aus Kanada wehrt s ich gegen die  kri mi -

nel len Ma chen schaf ten des  multi- na  tio na  len Saat gut kon zerns. Er will se inen Bei-

 trag le is ten, um das Recht der Bauern auf sauberes  Saatgut zu ver te i di gen und 

das Recht der Men schen auf ge  sun de Le bens mit te l.

 

Bedenklich s ind auch Pharma- Pflanzen, die  lt. Schmeiser ohne ausreichende Ab-

 s tän de  in Kanada im Freilandversuch geteste t wurden. Percy Schmeiser berich-

te te  weiter über neue Superunkräuter und Unfruchtbarkeit bei Rin dern. Be sorg -

nis  er re  gend seien auch die  unkontrollierten Kreuzungen, die  -  durch Pollenflug 

und Insekten verursacht -   bisher festgeste llt wurden. Damit  ver bun den kommt 

es  zu ries igen Lizenzgebührenforderungen der Saat gut hers  te l ler und Stra  fen 

we gen Pa tent rechts  ver le t zun gen . Die  Praxis  zeigt, dass  die  Ver spre  chun gen 

der Agro- Gen tech nik fir men bisher nicht e in tra  fen. Trotz ge  gen te i li ger An kün di -

gun gen kommt es  vermehrt zum Ein satz von Pe s ti zi den, da  er s te  Re s i s ten zen 

fest ge  s te llt werden. Die  Er trags s te i ge  run gen in den er s ten An bau jah ren hätten 

in den Folgejahren sehr schwa che Ern ten zur Folge ge  habt. Außerdem ste igen 

die  Abhängigkeiten von Saat gut lie  fe  ran ten be  züg lich Dün ger und Spritzmitte l.  

Der Konzentra tionsprozess  in diesem Be re ich is t gigantisch. Monsanto,  DuPont 

und andere  be  herr schen durch Auf kauf von Saat zucht fir men mittlerweile  den 

Welt markt. 

Ruinierte  Bauern in Dritte- Welt- Ländern, die  das  Saatgut auf Kredit gekauft hat-

ten, s ind vie lle icht nur die  Vorboten von Entwicklungen für unsere  Bau ern. Den 

Zehnt an die  Lan des her ren gibt es  nicht mehr, droht e ine  neue Be dro hung durch 

Li zenz ge büh ren? Da nach Umfragen ca . 70% der Verbraucher und Landwirte  ge-

gen den Anbau von Gen- Pflanzen s ind, ble iben immer noch 30 % die  es  zu über-

zeugen gilt. Das s ind le ider noch zu vie  le . Umso wich ti ger is t es , dass  das  Bünd-

nis  im Landkreis  Ansbach s ich auf brei ter Basis  auf s te l len kann. Er freu lich in die-

sem Zu sam men hang ble ibt zu er wäh nen,  dass  nach dem sog. „Braun schwei ger 

Urte il“(AZ: 2 B 193/ 07) Lan des re  gie  run gen durch aus das  Recht ha  ben, auf 

ihrem Gebiet den An bau z. B. von Gen mais  MON 810 zu ver bie  ten. Viele  wei ter -

ge  hen de Informationen fin den Sie  im Internet, z. B. unter www.gentechnikfre ie-

regionen.de oder www.buendnis- bayern- gentechnikfre i.de .  

Lilly Engelhard, Bündnis  gentechnikanbaufreier Landkreis  Ansbach
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Naturschutz in der Kommunalpolitik

Die bevorstehende Kommunalwahl is t Anlass , an e inigen Beispie len den Ste l-
 len wert von Naturschutz in der Kommunalpolitik zu be  leuch ten. 

„Geschützter“ Land schafts  be s tand teil „Dieders tetter Heide“

Das Feuchtgebie t, in dem wir se it über 20 Jahren die  sachgerechte  Bio top p-
fle  ge  durch füh ren, be  her bergt u. a . Breit blä tt ri ges  Kna ben kraut, Troll blu me 
und Wald- Läu se  kraut. Die  Fläche is t in Ei gen tum der Gemeinde Mönchsroth 
und zu dem durch e ine  Verordnung des  Land ra ts  am tes  a ls  „ge  schütz ter Land-
 schafts  be  s tand te il“ ge  schützt. Zusätzlich  entspricht s ie  groß te ils  den Kri te  -
ri en von Art. 13 d BayNatschG – bestens  ge  schützt, sollte  man meinen. Rea-
 li tä t is t, dass  se it Som mer e in Telekom- Funk mast in der Fläche s teht, ob wohl 
nach der Ver ord nung „bau li che  An la  gen“ aus  drück lich un ter sagt s ind. Er war 
ursprünglich dort geplant, wo er hin ge  hört, auf e inen vor han de  nen Was ser -
turm am Ortsrand. Weil s ich da  ge  gen Widerstand regte   – fas t a lle  wol len 
mit Handy te  le  fo nie  ren, aber vie le  wollen die  not wen di ge  In fra  s truk tur nicht 
ha  ben – ging die  Ge mein de  in der Feldflur auf ge  mein de  e i ge  nen Flä  chen auf 
Stand ort su che. Zie l s i cher landete  s ie  im ge schütz ten Land schafts  be  s tand te il, 
dem man die  ge  ring s te  Lobby zuschrieb. Auf Be tre i ben von Ge mein de  und 
Bür ger mei s ter ge  neh mig te  das  Landratsamt den Funkmast ge  gen un se  ren 
er bit ter ten Widerstand entgegen der e igenen Ver ord nung – die  Teil flä  che  
wur de  e infach aus dem Gel tungs be  re ich genommen. Im ge sam ten Landkreis  
s tehen küm mer li che  0,2 % der Fläche un ter Na tur schutz. Aber se lbst hier gilt: 
Na tur schutz ja  – aber nur, soweit es  „den Fort schritt“ nicht s tört. Übrigens: 
Vom Land ra ts  amt und der kre isfre ien Stadt Ans bach wur den be  re its  se it Jah-
ren keine  wei te  ren Schutzflächen mehr aus  ge  wie  sen.

Baumschutz im Ortsbereich

Standortheimische  Laubbäume im innerörtlichen Bereich s ind ungeheuer 
wich tig: a ls  Le bens raum für vie le  Arten, für das  Kleinklima, für die  Luft re i -
ni gung, a ls  Schat ten spen der, zur Stra  ßen raum glie  de  rung, … . Wich tig, aber 
schutz los: Es gibt keinen recht li chen Schutz, sofern kein ausgewiesenes 
Na tur denk mal vor liegt oder die  je  wei li ge  Gemeinde e ine  Baum schutz- Ver-
 ord nung erläss t, die  Bäu me be s timm ter Art und Größe schützt – es  geht v. a . 
um Altbäume. Es gibt keine  e inzige  Stadt/ Gemeinde im Landkreis , die  e ine  
Baum schutz ver ord nung erlassen hat. Die  Stadt Ansbach hat ihre  Verordnung 
vor e twa zehn Jah ren auf ge  ho ben. Seither s ind Baumfällungen,  v. a . der 
öf fent li chen Hand, fas t an der Tagesordnung. Der ökologische Verlust is t ge-
 wal tig, Ersatz kann a l len fa lls  in vie len Jahrzehnten nach wach sen.  Die  (noch 
vor han de  nen) Ansbacher Stadtbäume brauchen drin gend e ine  ökologische 
Stadt ra ts  mehr heit pro Baum schutz. 
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Photovoltaikanlage in Aurach abgelehnt

Auf dem Hügel der früheren Kreismülldeponie  in Aurach besteht die  große 
Chan ce , mit e iner Photovolta ik- Großanlage e in Stück Klimaschutz zu be-
 tre i ben – ohne zusätzliche  Flächen- In an spruch nah me, finanziert aus  Teilen 
der vor han de  nen Millionen- Rücklage. Die  CSU- Mehrheit des  Zweck ver -
ban des , die  s ich aus  der CSU- Kreis  tags  mehr heit rekrutiert, hat dies  mit fa-
 den schei ni gen Ar gu men ten verhindert, während in Fürth und Neustadt solche 
bestehen. 

Kreis - Naturschutzfonds  zahnlos  gemacht

Es is t e in schwerer Rückschritt für den Naturschutz, dass  der Landkreis  ge-
 mäß  dem Wil len der CSU- Mehrheit se inen „Naturschutzfonds“ in der Summe 
(vor 20 Jahren waren es  umgerechnet 250.000,-  EUR) auf 20.000,-  EUR re  du -
ziert hat. Eben so nachte ilig is t die  inhaltliche  „Ka s tra  ti on“: Biotopankäufe , 
das  wirk sam ste  Naturschutzinstrumentarium, werden überhaupt nicht mehr 
ge  för dert, bei der Be zu schus sung von Bio top pfle  ge  maß  nah men s ind Ge-
 mein den je tzt generell aus  ge  nom men. Wir s ind e iner der wenigen Träger, dem 
ein Teil der Bio top pfle  ge  ar bei ten noch ge  för dert wird. Das hilft uns  ta t säch lich 
wei ter, is t aber entschieden zu wenig. Wirksamer Na tur schutz darf s ich nicht 
auf den Bund Naturschutz a lle in reduzieren. Die  Arbeit muss auf vie  le  Schul-
 tern ver te ilt werden. 

Helmut Altreuther


